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Planen

Raumplanung füroder gegen
die Landschaftsharmonie?
Von PD Dr. Erich Bugmann, Oberdorf

Einer einleitenden Auseinandersetzung
mit den verwendeten zentralen Begriffen

soll ein Rückblick auf das Erwachen

des Problembewusstseins und
auf angesetzte Vorschläge und
Massnahmen zur Problemlösung folgen.
Darauf werden teils geeignete, teils nur
beschränkt brauchbare Konzepte und
Methoden diskutiert. Schliesslich wird
auf Ansätze in der Landschaftsforschung

hingewiesen, die durch die
Geographie und ihre Nachbarwissenschaften

weiter zu verfolgen sind mit
dem Ziel der Erarbeitung von Grundlagen

für eine humane, umweltgerechte
und landschaftskonforme Raumplanung.

1. Begriffe
Raumplanung ist nach der Begriffsumschreibung

des ORL «überlegte
Vorbereitung von Massnahmen, welche auf
die Veränderung oder Erhaltung einer
Raumordnung ausgerichtet ist» [1], Der
Zweckartikel im Entwurf des Bundesrates

zum Raumplanungsgesetz vom
31. Mai 1972 formulierte als das Ziel der
Raumplanung: «Im besondern sollen
eine angemessene, auf die künftige
Entwicklung des Landes abgestimmte
Begrenzung des Siedlungsgebietes
und dessen zweckmässige Nutzung,
die Erhaltung der Eigenart und Schönheit

der Landschaft sowie die
Sicherstellung von Erholungsgebieten
erreicht werden.» Damit darf angenommen

werden, dass die Zielsetzungen
der Raumplanung mit dem Streben
nach Landschaftsharmonie
übereinstimmen könnten.
Als bedeutend für die Landschaftsharmonie

hob Gradmann 1924 [2] den
«ästhetischen Aspekt» hervor, der im
Zusammenklingen der landschaftsbestimmenden

Faktoren wurzelt. Bartels
[3] stipulierte 1969 als zusätzliche
Kriterien für die Landschaftsharmonie den
Aspekt geordneter räumlicher
Systemkonzepte (mit Einschluss von formulierten

Kategorien und Gleichgewichtsbegriffen

empirisch erfassbarer distan-
zieller Wahlordnungstypen) und letztlich

sozio-ökonomisch ethisch-normative
Aspekte (die Zielsetzungen für eine

optimal ausgewogene Gestaltung des
jeweiligen Sozial- und Wirtschaftsgefü-
gessind).
Gutersohn und Winkler [4] definierten
in den vierziger Jahren die Landesplanung

als Instrument im Dienste der
Landschaftsharmonie. (Winkler:
«Landesplanung ist Koordination sämtlicher
nationaler Kulturbestrebungen zur
Regelung schöpferisch geordneter
Kulturlandschaftsgestaltung.» Gutersohn:

«Landesplanung ist die Gesamtheit

der Massnahmen zur Sicherung
harmonischer Landschaftsgestaltung.»)

Sie postulierten für Landesplanung
und Landespflege den folgenden
Arbeitsgang:

Feldaufnahme
I

Geographische Darstellung

Überwachung Planung

Gestaltung

Überwachung

Dieses Arbeitsschema dokumentiert
ihre Auffassung von der Landesplanung

als Instrument zur Gesunderhaltung

des Organismus Landschaft.

2. Problembewusstsein und
Problemlösungen
Das Problembewusstsein ist in der
Schweiz seit den vierziger Jahren
lebendig; es erwachte unter dem
Eindruck von Agglomerationswucherungen

und Vorortsgemeindenbankrott,
den Krankheitssymptomen unkontrollierten

Städtewachstums. Die planlose

Zersiedelung des Landes störte und
zerstörte harmonisch entwickelte
Landschaften, offenbarte die Notwendigkeit

der Planung auch im ländlichen
Raum.
Die Ursachen der Fehlentwicklung
ergründend, entwickelten vorerst
Architekten und Geographen, später auch
^Sozial-, Wirtschafts-, Natur- und

Rechtswissenschafter Konzepte zur
Problemlösung im Sinne einer
Kausaltherapie. Die bemerkenswertesten
Ergebnisse seien hier kurz in Erinnerung
gerufen:
- 1933 publizierte Meili [5] das 1. Leit¬

bild der Schweiz in Form einer
Ausscheidung von Nutzungszonen fur
Urproduktion, städtischen
Siedlungsbändern und Hauptverkehrsachsen.

- 1949 entwarfen Carol und Werner [6]

planerische Modelle für Stadt und

Kanton Zürich; interessant ist ein a US

der Landschaft entwickelter theoretischer

Richtplan, der unter
Berücksichtigung gegebener geograph1'
scher Faktoren modifiziert wiederum
in den topographischen Raum gelegt
wird (Abb. 1).

- Ein' nach vorübergehender
Landflucht um 1950 intensiviertes
Siedlungswachstum im Furttal war Ah'
lass zur Bildung der ArbeitsgrupPe
«Neue Stadt». Unter den führenden
Mitarbeitern Egli, Aebli und Winklet
wurden 1958 und 1963 Modelle und

Pläne einer «Stadt Furttal» veröffent'
licht, in denen sich die Besiedlungs'
Varianten «Trend», «Perlenkette"
und «Einheitsstadt» finden [7].

- Rolf Meyer und Ernst Winkler koh'
struierten und berechneten 1963 die

drei Leitbilder «Trend», «Konzentrierte

Dezentralisation» und
«Konzentration» für eine alternative ße'

Siedlung der Schweiz [8],

- Seit 1943 wurden - zuerst im Ge°'
graphischen Institut, später im Inst1'

tut für Orts-, Regional- und Landes'
Planung der ETHZ- Planungsmeth0'
dik und Planungstechnik erarbeitet-

- Mit den 1969-1971 publizierten Leit¬

bildern der Schweiz [9] hat das ORt-

Institut wohlfundiert dokumentiert

plan £
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Nutzungsvarianten zur Diskussion
gestellt, von denen eine im Leitbild
CK 73 weiterkonkretisiert wurde [10].

- 1972 führte die Annahme des
Eidgenössischen Gewässerschutzgesetzes

zu einer rechtlich klaren Abgrenzung

zwischen Baugebiet und
Nichtbaugebiet,

Mit diesen erfreu lichten grundsätzlichen

theoretischen Konzepten muss
das konfrontiert werden, was real im
gleichen Zeitraum in die Tat umgesetzt
werden konnte. Im wesentlichen wurde
Raumplanung auf der untersten Stufe
praktiziert. Das ortspianerische
Instrumentarium konnte mit rechtlichen
Erlassen und technischen Massnahmen
in der Regel gut durchgesetzt werden,
denn es operierte mit den dem Steuerzahler

schmackhaften Zielen
kostengünstiger Versorgungs- und
Entsorgungseinrichtungen; es schuf mit seinen

Nutzungsplänen kompakte und in
sich differenzierte Siedlungsgebiete.
Auch Gedanken über eine mögliche

Verwirklichung elementarer
Daseinsbedürfnisse fanden mehr oder
Weniger sinnvollen Eingang in die
Zonenpläne; in neueren Ortsplanungen
wird eine Aufgliederung der Nutzflächen

in zeitlich gestaffelte Realisie-
rungsetappen angestrebt. Das klassische

Instrument der Ortsplanung ist als
Symptomtherapie, als ausgesprochene
Eeuerwehrmassnahme, zur lokalen
Eindämmung drohender Fehlentwicklungen

entwickelt worden.
Ein so rasch entwickeltes, fast
ausschliesslich erschliessungsökono-
Tiisch orientiertes Konzept kann nicht
vollkommen sein. An Beispielen lässt
sich zeigen, wie es zum Instrument der
Planung gegen die Landschaftsharmo-
"'e werden musste. Es eignet sich
recht gut für Planungen in Gebieten
des schweizerischen Mittellandes mit
aUsgesprochen grossflächigen Talräu-
sten und typischer Haufendorfstruktur.
°ei besonderen Relief- und Siedlungs-
strukturen stellen sich jedoch Konflikte
tischen Planungskonzept und Land-
s°haft ein:

In Drumlinlandschaften (z. B. Wittenbach

SG, Abb. 2) mit sehr bewegtem,
kleinräumigem Relief, mit Einzelhof-,
Weiler- und Kleindorfsiedlungen,
Werden durch den in einer ersten
Planungsphase unbesehen gelegten
Zonenplan die Rhythmen in
Landschaft und Siedlungsbild gebrochen.
Korrekturen sind nachträglich durch
Auszonungen, Rückzonungen und
schwer realisierbare Gestaltungs-
Pläne nur noch vereinzelt möglich.
In landwirtschaftlichen Gebieten mit
toPographiebedingter Kleindorf¬

struktur (z. B. Bucheggberg SO) ist
wegen der sehr langen Distanzen zu
ausreichenden Vorflutern kaum eine
andere Siedlungsform als die
landwirtschaftliche denkbar.
In der appenzellischen
Einzelhoflandschaft ibt das Abwasserproblem
noch augenfälliger. Beidenorts werden

durch Aufstocken der Betriebe
landwirtschaftliche Gebäude freigestellt.

Ihre Benützung für
nichtlandwirtschaftliche Wohnfunktion ist nur
möglich, wenn neue Techniken der
Abwasserbeseitigung gefunden und
angewendet werden können.

Es haben sich weiter Sachzwänge aus
Rationalisierung und Intensivierung
der Landwirtschaft eingestellt:
- Die perfektionistische Agrarlandgewinnung

durch Melioration von
Nassstandorten und Beseitigung von
Feldgehölzen hat die offenen
Landschaften ausgeplündert und vereinödet.

Ist hier ein Weg zurück denkbar
durch Besinnung auf die Vorzüge
eines ökologischen Landbaus?

- Die Aussiedlung von Bauernhöfen
schafft ausgehöhlte, meist unter
Denkmalschutz gestellte tote
Ortskerne. Die Dorfgemeinschaft verliert
die bäuerliche Substanz besonders
dann sehr ausgeprägt, wenn die
modernisierten Farmer als Einsiedler
(wie im Falle Bipp durch eine
Autobahn) vom Dorfe abgetrennt abseits
in der Feldflur zu leben haben [11]
(Abb. 3).

Könnten neuartige Konzepte der Agrar-
wirtschaft und Agrarpolitik wenigstens
die landwirtschaftliche Wohnfunktion
in den Dorfkernen erhalten? Liessen
sich auch landwirtschaftliche
Betriebsfunktionen in freigestellten Ökonomiegebäuden

der Dorfkerne weiter- oder
neuentwickeln - möglicherweise für
Spezialbetriebe oder nebenberufliche
Intensivkultivation mit Freizeitfunktion?

3. Planung für die Landschaftsharmonie

Sie ist möglich, wenn die auf oberster
Stufe entwickelten Leitbilder mit den
Konzepten und Methoden, wie sie
beispielsweise im Teilleitbild Landschaftsschutz

[12] oder im Sonderheft
Landschaftsplanung [13] des ORL entwik-
kelt sind, analog und konsequent auf
mittlerer und unterster Stufe durchgesetzt

werden. Dabei gilt es zu beachten,
dass die Leitbilder der Regionalplanungen

ebenso wie jene der Landesplanung

zu sehr an Siedlungsdispositivva-
rianten aufgehängt werden. Wie sich
zum Beispiel an den Leitbildern der

B'an 9 1977

Regionen Baden [14] und Ölten [15]
zeigen lässt, haben Betrachtungen
über bebaubare Nutzflächen und
zentralörtliche Rangstellungen erste Priorität.

Bemerkenswert ist das im November

1975 der Öffentlichkeit vorgestellte

Erich Bugmann

Biographische Daten:
Studien an der Universität Zürich
1956 Doktorat in Geographie
1960 Professor für Mathematik und

Geographie an der Kantonsschule

Solothurn
1972 Lehrbeauftragter für Geogra¬

phische Ökologie an der
Abteilung X der Eidgenössischen
Technischen Hochschule
Zürich

1975 Ernennung zum Privatdozen¬
ten der ETH auf dem Gebiet
der Humangeographie und
Ökologie. Habilitationsschrift:
«Die formale Umweltqualität»
(publiziert im Verlag Vogt-
Schild im Oktober 1975).
Antrittsvorlesung am
12. November 1975:
«Raumplanung für oder gegen die
Landschaftsharmonie?»
(publiziert im «plan» 34/1977)

Seit April 1974 Lehrbeauftragter für
Wirtschaftsgeographie und
Leiter der Forschungsstelle
für Wirtschaftsgeographie
und Raumplanung an der
Hochschule St.Gallen

1967-1977 Einwohnergemeindeam¬
mann der solothurnischen
Vorortsgemeinde Oberdorf,
Mitglied in den Arbeitsgruppen

Transportplan und Leitbild

der Regionalplanungs-
gruppe Solothurn und Umgebung
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Wie wird die Landschaftsharmonie
durch menschliche Werke beeinflusst? Abb. 1. Theoretischer und landschaftskonformer Richtplan für den Kanton
- Aus dem Nutzungsgrad der Gebau- Zürich (1949)

ten Umwelt, Quelle: Carol, H., Werner, M., Städte-wie wir sie wünschen, Zürich (1948), S. 91,9 '

Leitbild der Region Solothurn [16], das
Marti und Kast konsequent aus der
Landschaft heraus entwickelt haben.
Die Erarbeitung eines Leitbildes auf der
Stufe Ort muss - neben der Ausrichtung

nach übergeordneten Leitbildern

- in intensiver und konkreter
Auseinandersetzung mit der Landschaft (wobei
hier Landschaft im geographischen
Sinne, Freiraum und Siedlungsraum
umfassend, verstanden sein will), mit
bestehender und zu gestaltender
Umweltqualität erfolgen.
Wenn die Auswirkungen alternativer
Leitbildvarianten auf Natur- und
Kulturlandschaft mehr als nur verbal
umschreibbar sein sollen, benötigen wir
Methoden zur Quantifizierung der
Umweltqualität.
So sollte es beispielsweise mit einem
Ansatz zur Bestimmung der formalen
Umweltqualität im Hinblick auf das
Wohlbefinden menschlicher Gruppen
und auf Ökosystemkonformität [17]
möglich sein, Raumnutzungsvarianten
zu simulieren und ihre Ausgewogenheit

sowohl bezüglich der Relation von
Nutzflächen als auch der Wirkung
relevanter atmosphärischer, lithosphäri-
scher, biosphärischer und zivilisatorischer

Einflussgrossen quantitativ zu
umschreiben und zu werten:

Welche Flächenverhältnisse zwischen
naturnaher Vegetation, Wasser, Agrarland

und Gebauten Arealen sind
Grundbedingung für den Zustand der
Landschaftsharmonie?

- Mit andern Worten: Wie weit dürfen
wir mit der Überbauung des Freiraumes

und dem Verbauen der
Gewässergehen?

Wie ist die Wirkung relevanter
Landschaftsfaktoren auf die formale
Umweltqualität in Rechnung zu stellen?

- Atmosphärische Einflussgrössen wie
Exposition, Beschattung, Bewölkung
usw. können von grosser Bedeutung
für unser Wohlbefinden, für die
Wohn-, Erholungs- und Umweltqualitätsein.

- Vielfalt des Reliefs, Vielfalt von linearen

Elementen und Zonen des
Übergangs mit Randeffekt tragen zur
Attraktivität einer Landschaft bei.

- Natur- und Kulturobjekte geben der
Natürlichen und Gebauten Umwelt
unverwechselbare Bedeutungsinhalte.

Genereller Richtplan unter Berücksichtigung der gegebenen Topographie

| Regionalzantrum mit Geschärtsquartier Wald-, Schutz- und Trsnnungsstrai/ei»

Industriestadt mit Industriequartier ••"*••• Grenzen der Regionen

Bahnen:

Hauptlinltn — Nebenlinien

Theoretischer Richfplan der Grosstadtregion.

J Geschäftsquartier 5000 E/km Dichtes Wohnquartier 15000E/km

H Induslriequarlier 20000 BeschMHgle/km* [g:?;:] Garlenwohnquarlier 5000E/kn?

O Gewerbl. iandw. Gemeinde 1000 E o Landw. Gemeinde 500 E

Hauptverkehrsachsen Nebenverkehrsachsen

Regionalgrenzen —- Gemeindegrenzen

1km jjvâkm OVikm
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aus deren formaler und struktureller
Ästhetik,

- aus der Art der Eingliederung von
Siedlungskomplexen ins
Landschaftsbild,

aus deren architektonischer Gestaltung,

Strukturierung und räumlicher
Orientierung

resultieren bestimmte Grade der
Verträglichkeit zwischen Natürlicher und
Gebauter Umwelt.

Durch Wertung dieser Einflussgrössen
sollten sich Aussagen machen lassen

4 Abb. 2. Bauzone Wittenbach SG 1967.
Der Zonenplan ist in Revision. Durch
Auszonung soll der Drumlin P. 615
westlich Hofen freigehalten werden;
mit Hilfe eines Gestaltungsplans ist die
Abwendung einer Mehrfamilienhausüberwucherung

vom Drumlin Ödenhof
möglich geworden

Abb. 3. Die Gesamtmelioration
Oberbipp-Niederbipp isolierte 18

Siedlerhöfe auf der Südseite der
Autobahn
Quelle: Gmür, V., in: plan 22, S. 127.

TYPISCHE AUSSIEDLUNGEN

6 I 1 F. von Ins - Egger
16 lüüä Peter Born-Müller

NEUER BESTAND 1964

' Perimeter
Gemeindegrenze

ES3 Bauzone (alt)

EZ3 Pluszonenperimeter Fr. I.- bis 5.-

Siedlungsareale 2 Km
1966 KANTONALES MELIORATIONSAMT BERN

iJtiHA

1

<( Hüxli

eoti.

' Gnu/"
»frottf

"'ari9
1977 9
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0BERGERLAF1NGEN
RECHERSWIL
KRIEGSTETTEN
HALTEN
OEKINGEN -

HORRIWIL

über die Umweltqualität, sollten
Möglichkeiten von Gefährdung und Bewahrung

der Landschaftsharmonie erkannt
werden können.
Planungswissenschaft und Praxis sind
auf die Entwicklung von Methoden und
Arbeitstechniken durch die in der
Landschaftsforschung tätigen
Wissenschaften angewiesen.
Profitierend von einem disziplinär und
interdisziplinär aufzubauenden
Instrumentarium wird die Raumplanung mit
einem verstärkten Schwergewicht auf
Erhaltung oder Rückgewinnung der
Landschaftsharmonie praktiziert werden

müssen.
Dabei wären die Ziele der zukünftigen
Raumordnungspolitik neu zu gewichten,

rechtliche, wirtschafts-, gesell-
schafts- und finanzpolitische Rahmen-

Abb, 4. Leitbild für Soiothurn und
Umgebung, aus den landschaftlichen
Gegebenheiten und Möglichkeiten
heraus entwickelt
Quelle: Marti und Kast: Leitbildentwurf
1975 (Manuskript).

bedingungen gegebenenfalls anzupassen
im Hinblick auf

- humane, umweltgerechte und
landschaftskonforme Raumplanung,

- Erhaltung oder Rückgewinnung der
Landschaftsharmonie.
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• temperaturbeständig von-50 "Cbis + 120 °C

Verkauf durch:

URFER Befestigungstechnik-Schalldämmung
Bühlstrasse96, 5712 Beinwil am See,
Telefon 064 71 42 26

Faltsignale

alleiniger Hersteller

RORSCHACH

Jos. Butz
Signalfabrikation
Telefon 071 41 42 72

(Erhältlich bei
Feuerwehr-Grossisten
und Wiederverkäufern)

Praxisbewährte Methoden
die Umwelt zu schützen und

Schekolin AG Fabrik hochwertiger Lacke und Farben
9491 Bendern, Telefon 075 71111

12 plan £
1977
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